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wichtige palaeontologische Ergänzungen über einige noch wenig
bekannte Foraminiferen meiner Arbeit beigefügt.

Manche Anregungen ergaben sich mir aus Diskussionen mit den
Herren Dr. L. VoNDERScHMiTT-Basel und Dr. T. LipPARiNi-Bologna;
auch mein Studienkamerad Dr. W. BRüCKNER-Basel erteilte mir
manchen guten Rat. All diesen Herren sei hier bestens gedankt.
Endlich danke ich auch Mme. E. David-Sylvain (Paris) für die
freundliche Bestimmung einiger Foraminiferen aus dem oberen
Neratal.

Das aufgesammelte Material und die als Grundlage für die
nachfolgenden Ausführungen dienenden Dünnschliffe und Präparate (ca.
1000 Stück) sind im geologischen Institut der Universität Basel
deponiert.

Einleitung.
Die oberkretazischen und tertiären Sedimente des Zentralapennins,

die allgemein unter dem Namen Scaglia zusammengefasst
werden, haben im Laufe der geologischen Erforschung sehr verschiedene

Altersdeutungen erfahren.
In Umbrien und den Märchen hat K. A. Zittel 1869 (Lit. 86)

als Erster eine Gliederung der apenninischen Sedimente durchgeführt
und dabei den in den Südalpen gebräuchlichen Namen Scaglia
auch auf den Apennin angewandt. Er stellte — vergi. Tabelle S. 7
¦— die Scaglia zur oberen Kreide, dies hauptsächlich auf Grund der
in der Sammlung von Prof. Piccini vertretenen Fossilien (Cardiaster
italicus, Inoceramen usw.). Der der Scaglia aufliegende sog. Macigno
(flyschartige Sandsteine und Mergel) wäre nach Zittel dem älteren
Tertiär zuzuweisen.

Von späteren Bearbeitern haben sich besonders B. Lotti (Lit. 41)
und P. Principi (Lit. 46—64) mit der Stratigraphie der Scaglia
befasst.

B. Lotti hat in einem bedeutenden Werk im Jahre 1926 seine
langjährigen Untersuchungen zusammengefasst. Auf Grund von Num-
mulitenfunden im oberen Teil der Scaglia, d. h. der Scaglia cinerea
der sibillinischen Berge, stellt Lotti, wie Zittel, diese Schichten zum
Eocaen und weist diesem auch die Hangendschichten der Scaglia zu,
obwohl aus diesen von zahlreichen Lokalitäten Fossilien von
miocaenen. Gepräge bekannt geworden waren. Zu dieser Auffassung kam
Lotti beim Studium der Gebiete im Westen des oberen Tibertales
(Gegend des M. Acuto-M. Murlo, Lit. 26); dort liegen auf den
Sedimenten mit Fossilien von miocaenem Habitus wiederum Schichten
mit Nummuliten. Lotti schlägt ferner vor, die über den Fucoiden-
schiefern folgenden hellen Plattenkalke als „calcare cenomaniano"
und „scaglia bianca" zu bezeichnen.



SCAGLIA IM ZENTRALEN APENNIN.

P. Principi dagegen stellt in seinen späteren ^.rbeiten die
Sedimente im Hangenden der Scaglia, ihrem Fossilinhalt entsprechend,
zum Miocaen (Langhiano) und nimmt zwischen der Scaglia und dem
Jüngeren eine Transgression an. Das Auftreten der Nummuliten-
führenden Ablagerungen über seinem „Langhiano", wie es im Westen
des Tibertales (nördl. und südl. Perugia) beobachtet werden kann,
führt er auf tektonische Vorgänge zurück, d. h. er nimmt nach Osten
überliegende Falten an (Lit. 60). Erst kürzlich schliesst sich Principi
meiner Auffassung an, dass zwischen Scaglia und Jüngerem ein
lückenloser Übergang besteht (Lit. 62—65).

Weitere wichtige Arbeiten, speziell die Umgebung von Gubbio
betreffend, verdanken wir G. Bonarelli 1891 (Lit. 3—9).

Ausser den Genannten haben sich noch zahlreiche andere
Autoren mit dem umbrisch-marchischen Tertiär beschäftigt; auf die
eine oder andere Publikation wird unten näher einzutreten sein.

Von grosser Bedeutung sind ferner die bis jetzt erschienenen
Blätter der geologischen Karte 1 : 100.000, auf die im Nachfolgenden
noch hingewiesen werden wird.

Aus den Abruzzen sind in erster Linie die grundlegenden
Arbeiten und Kartierungen von F. Sacco 1907 (Lit. 71—72) zu erwähnen.
Kleinere Studien verdanken wir C. Crema 1912 (Lit. 16—17).

All diesen Arbeiten, von denen diejenigen von Zittel, Principi
und Lotti, was die stratigraphische Gliederung betrifft, auf der
Tabelle (S. 7) berücksichtigt wurden, kann entnommen werden, dass
sowohl die Einteilungen als auch die Altersbestimmungen der Serie
bei den verschiedenen Forschern sehr von einander abweichen. So

neigen B. Lotti u. A. dazu, die obere Scaglia und auch die
Sedimente im Hangenden ins Eocaen zu stellen. Andere Autoren nehmen
an verschiedenen Stellen zwischen der Scaglia und dem Hangenden
eine Transgression von Miocaen auf Eocaen an. All diese verschiedenen

Auffassungen sind durch die grosse Seltenheit und die schlechte
Erhaltung der Versteinerungen bedingt. Auch die Parallelisierung
beruht daher mehr auf lithologischen Merkmalen als auf Fossilien.
Systematische Dünnschliffuntersuchungen der Scagliagesteine wurden
bis jetzt nicht durchgeführt, und so blieben auch die überall
verbreiteten Mikrofossilien ohne Berücksichtigung.

Die Auffassung der genannten Autoren sind in der folgenden
Tabelle zusammengefasst und ausserdem wurde das Ergebnis meiner
eigenen Untersuchungen beigefügt, dessen nähere Begründung den
Inhalt der nachfolgenden Arbeit darstellt.

Meine Untersuchungen gingen vom Studium zahlreicher
stratigraphischer Profile aus, die ich auf Grund orientierender Exkursionen
auswählte. Damit soll nicht gesagt sein, dass es mir gelungen sei,
die allerbesten Aufschlüsse zu finden. Immerhin glaube ich doch,



dass die beschriebene Auswahl einen ersten Überblick über die
wechselnden Faciesverhältnisse und die Fossilführung gibt, der durch
spätere Untersuchungen vervollständigt und vertieft werden wird.

Tektonische Fragen werden in der vorliegenden Arbeit im
allgemeinen nicht behandelt; dazu wären weit ausgreifende geologische
Kartierungen nötig gewesen, die den Rahmen der in Aussicht genommenen

Studien weit überschritten hätten. Eine Ausnahme bildet
das Gebiet des M. Acuto nördl. Perugia, wo die Verfolgung der
stratigraphischen Probleme ohne eine geologisch-tektonische
Untersuchung nicht möglich gewesen wäre. In der vorliegenden Arbeit
werden die tektonischen Verhältnisse auch dieses Gebietes nur in den

Leitlinien kurz berücksichtigt.
Bei meinen Untersuchungen habe ich mehr und mehr den

Eindruck bekommen, dass noch sehr viele stratigraphisch-palaeonto-
logische und tektonische Delailstudien nötig sind, bevor wir uns
ein genaueres Bild machen können vom geologischen Aufbau des

Apennins und den Beziehungen der nördlichen zu den südlichen
stratigraphischen Einheiten. Manche der bis heute gegebenen
tektonischen Synthesen können ruhig als verfrüht bezeichnet werden.

Der vorliegenden Arbeit liegt folgende Einteilung zu Grunde:
Späterem vorgreifend sei bemerkt, dass sich im Untersuchungsgehiet
zunächst zwei grosse Faciesgebiete unterscheiden lassen:

a. Umbrien und die Märchen im Norden,
b. die Abruzzen im Süden.

In Umbrien und den Märchen können wir an Hand der Facies
ein Nord- und ein Südgebiet unterscheiden; ich bezeichne sie als
I. Xordumbrisehes Faeicsgebiet (ohne Kalkbänke mit Grossforaminiferen)

und II. Südumbrisches Faeicsgebiet (mit Kalkbänken mit
Grossforaminiferen).

Auf der umstehenden Übersichtskarte Fig. 1 ist die Uber-
gangszone zwischen den beiden Faciesgebieten durch die Linie A—B
gekennzeichnet. Sie verläuft wie folgt: Wasserscheide Tescinotal-
Neratal bis zur Forca di Cerro E Spoleto an der Strasse Spoleto-
Neratal). Von da in ungefähr gerader Linie nach N bis zum Dörfchen
Cammoro (6 km W Sellano). Dann weiter in NNE-Richtung ins
Chientital nach Ponte di Gelagna (P. d. G. in Fig. 1). Die Montagna
di Muccia N des Dorfes Muccia kann als nördlichstes Grenzgebiet
betrachtet werden. Von hier biegt die Grenze in SE-Richtung gegen
Fiastra ab. Dabei darf nicht ausser acht gelassen werden, dass die
erwähnte Grenzlinie nur bedingten Wert beanspruchen darf, da die
Kalke des südumbrischen Gebietes je nach Alter ganz verschieden
weit in das nordumbrische Gebiet hineinreichen können.

Es ist möglich, dass auch für die umbrische untere Kreide und



K. A. Zittel, 1869
(Lit. 86)

R. Lotti, 1926
(Lit. 41)

P. Principi, 1923 & 1932
(Lit. 52 a & 60)

0. Renz, 1935
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Fig. 1. Übersichtskarte des zentralen Apennin mit schematisch er

Abgrenzung der Faciesgebiete.

A—B Grenze zwischen nord- und südumbrischer Facies.
C—D Grenze zwischen südumbrischer und abruzzesischer Facies.
I—IV Spezialkarten auf Tafeln II, III und IV.

den Jura eine ähnliche Unterscheidung in zwei Faciesgebiete
durchgeführt werden kann, doch wurde dies nicht näher geprüft.

Die südumbrische Facies reicht nach SE ungefähr bis zur
Linie C—D ; südöstlich von dieser folgt das Abruzzesische Faeiesgebiet.
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